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Oul.us Geö
des heil. Rom. Reichs

Grafen von Hoym,
Herr der Herrſchaften Droyßig, Oppurg, Schlawentitz und Kleinlatzowitz,

auf Spremberg, Neuſaltza, Schonbach, Lauba, Durrenhennersdorf, Colba,
Poſatz, Großhelmsdorf, Qoeßnitz c.

Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbetrauten wirklichen

Geheimden Raths c.
welches

am 14. Febr. 1769. zum allgemeinen Leidweſen,
in Dreßden ſanft und ſelig erfolgte,

bezeugten

aus treueſter Devotion gegen das ganze

Hochgraflich Hoymiſche Haus
ihr unterthäanigſtes Beyleid

die ſammtlichen

bey Churfurſtl. Sachßl. Stift Naumburgl. hochlobl. Renth-Cammer zu Zeitz

dermalen

befindliche Officianten.
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iſenden alleine;

„auf Sein Grab!
eich die allgemeine
ruft hinab.

GLier ſtaunt der beſte Chriſt und ſein Verſtand ſteht ſtille,
Hier lernt er ſeine ſchwerſte Pflicht:

Hoch wie der Himmel iſt fur ihn der harte Wille,
Er denkt ihm nach und faßt ihn nicht.

Lq
Jur uns der traurigſte der gottlichen Befehle!

Der Herr befahl jetzt uber Jhn:
Sein Engel kam herab und nahm die große Seele

Von uns an Stuhl des Lammes hin.

Meer kannt Jhn mehr als du? Auf Wahrheit! und erzahle,
Vertraut warſt du ſtets um Jhn her;

Und du, Religion, wein auch an Seiner Hohle,
Wer war dein Liebling mehr, als Er?

D—as, was Natur nur war, nicht Rang, Geburt und Ahnen,
Hat Jhn unſterblich groß gemacht,

Durch Tugend ſich allein den Weg dazu zu bahnen,
Hat Er oft Nachte durch gedacht.

G
vr war der Patriot, der Gutige, der Weiſe,

Der allgemeine Menſchenfreund,
Jhr, großten Tugenden, war't ſelbſt zu eurem Preiſe,

Wie im Syſtem in Jhm vereint.
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die Thrane werth! vor tauſenden alleine;
Weint ſie, Jhr Edlen, auf Sein Grab!

it Enrer Thrane fallt zugleich die allgemeine
Vom Aug in Seine Gruft hinab.
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u  2 I Jarννrier hatten Jhre Kraft Kunſt und Natur bewieſen,
Wir ſahen mit Erſtaunen zu:

Sey, Schopfer, noch dafur bey Seiner Gruft geprieſen,
Was wir bewundern, das biſt du!

S
—ein großer Geiſt hub ſich, wenn er Vergnugen ſuchte,

Durch deine Kraft, Religion,
Vom Laſter hoch empor, dem Seine Seele fluchte,

Durch dich riß Er Sich los davon.

J

as iſt es, was Dich, Hohm, ſchon weit in Deinem Leben,
Weit uber unſre Welt erhob:

Diß Lob wird ewig ſeyn, das Dir die Welt gegeben,
Denn es iſt, Graf, ein grundlich Lob.

gn
D welch ein großes Herz, in das der Gottheit Triebe

So ſichtbar ſich herab geſenkt,
Heil Dir, verklärter Grafl es war ein Herz voll Licebe,

Das wenigen die Gottheit ſchenkt.

Die ſuſſe Luſt war Dein, bey ird ſcher Guter Fulle
Das Herz des Armen zu erfreun:

Jn des Allgut gen Bild, das war Dein großer Wille,
Durch Wohlthun hier verklart zu ſeyn.

Gvvein Gut beſitzt der Mann, und der kein edel Herze,

Der es den Armen karg verſagt.
Wenn unerhort um ihn die Roth in ihrem Schmerze

Mit thranenvollem Aug ihan klagt.

vunJum Ueberſluß, den ihm die Vorſicht hat gegeben,

Gab ſie dem Armen auech ein Recht:

Wer damit nicht, wie Du, und edel weiß zu leben,
Der denkt auch nicht, wie Du, und ſchlecht.

DJu wurdeſt, wie Dein Gott, im Wohlthun niemals mude,
Wer klagte, und Du fuhiteſt nicht?

Groß war die Deinige, wie des Allmacht gen Gute,

Und ſie iſt unſre großte Pflicht.

MVvur wenſge Sterbliche empfinden ihre Starke,
Sie, die zum Himmel vorbereitt,

Sie iſt des Chriſten Ruhm, das großte ſeiner Werke,
Und folgt ihm in die Ewigkeit.



7 dent urch ſen chtnger n Stervuchen genominen,
—Bhilßt unſre niedre Wilt vier ein:
Die Wahrheit wird von Dir noch auf die Nachwelt kommen,

Und Du wirſt ein Beweis ihr ſeyn.

Du biſt dafur belohnt vor des Allmacht gen Throne,
Der Arme ſieht Dir nach und weint:

Er ſteht an Deiner Gruft, hier liegt, ſagt er dem Sohne:
Der allgemeine Menſchenfreund.

a

—ind Jhr weint ſie Jhm mit, Jhr Edlen Eure Zahre,J J

Die Thrane der Verwandſchaft nach:
Daß Er doch noch Gemahl, noch Vater, Bruder ware;

Doch es war Sein Erloſungstag!

G
Viin ſolch groß Herz, in dem ſo viele Tugend wohnet,

Belohnt der Schopfer nur allein.
Drum ruft er Jhn ſo bald, um bald von ihm belohnet,

Und ganz, wie Ers verdient, zu ſeyn.

S—oolltt Jhr Jhn, Edle, ſehn an des Allmachtgen Throne
Sich mit dem ganzen Himmel freun,

Wie ſtille wurde dann bey dem erblickten Lohne
Jetzt Eure laute Thrane ſeyn!

Dor nicht, verklarter Graf, auf Sterbliche hernieder,
Denn unſer Schmerz ſtort ſonſt Dein Gluck,

Und kein gerechter Wunſch ruf Dich noch einmal wieder

IJn dieſes Todesthal zuruck.
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